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Kriegswochenschau.
Der Blick, der in den letzten Wochen fast ausschließlich

Nach den Gefilden Polens gerichtet war, ist jetzt wieder
"ach dem Westen gelenkt worden, wo, wenn nicht alle
Anzeichen trügen,

die Entscheidung heranreifk.
Die französische Kammer ist eröffnet worden, und man

sollte sicher dem Volke eine Art Weihnachtsgabe mit-
"tingen . Der bisherige Zustand war aber nichts yieniger
als vertrauenerweckend. Das verbündete .Belgien ist ganz
'a Feindes Hand, der außerdem noch die reichsten Pro»
^>nzen Frankreichs, die nördlichen, besetzt hält. Da mußte
etwas geschehen, um das Volk glauben zu machen, daß
aas Blättchen sich gewandt hat und der feindliche Einbruch
aur eine unverineidliche Episode war. Unsere verbündeten
»einde entfalteten deshalb eine sehr lebhafte offensive
Tätigkeit, die ihnen durch

General Zoffres Heeresbefehl
angekündigt wurde. So haben denn die letzten Tage auf

ganzen Linie von der Nordsee bis zu den Vogesen
ttyr heftige Kämpfe stattgefunden. Die Franzosen werden
sa>t dem Erfolge nicht sehr zufrieden sein. Ihre und der
Engländer Angriffe wurden nicht nur überall verlustreich
Zurückgewiesen, sondern wir konnten an den meisten
stellen Boden gewinnen. Diese Tatsache ist um so höher
anzuschlagen, als anzunehmen ist, daß unsere Gegner,
Ehe sie zur Offensive übergingen, alles an Kräften heran-
Üezogen haben, was ihnen zur Verfügung stand. Aus
miedem, was allmählich bekannt wird, muß man an-
"ehinen, daß auch im Westen

die feindliche Wand
BU wanken beginnt.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz, in Palen , ist der
^ampf an einzelnen Stellen wieder zum Stehen ge¬
kommen. Die gegen die Weichsel zurückflutenden Russen-
asossen haben, wie es zu erwarten stand, an den einzelnen
vfußläufen, die sich unserm Vorniarsch eiltgegenstellen,
zeitweilig haltgemacht. So steht der Kampf zurzeit an
Ker  Vzura , Rawka und Nida . Aber auch an diesen
stellen ist das Schicksal der Russen so gut als besiegelt,
o eg uns gelungen ist, hier mehrfach den Uebergang zu

Erkämpfen.
Der völlige russische Zusammenbruch

sich eben nicht mehr aufhalten. Wichtig für den
ökuckljchen Fortgang der .Kämpfe ini Osten ist es, daß auch
Allere Verbündeten in Galizien schnelle Fortschritte rnachen.
r b̂ch dort haben sich die Russen wieder gestellt, aber mit
.kwselben Erfolge wie in Polen . Ihre Verluste werden
«durch nur noch größer. Wie mißlich die Lage des

sM scheu Heeres sein muß, das läßt der russische General-
iwbsbericht erkennen, der zwar allerlei zusammenlügt,
?er doch zugeben muß, daß man die Frontlänge des

Ebenen Heeres habe beschränke» müssen.
. . Inzwischen ist auch unser anderer Bundesgenosse,
. le  Türkei , nicht müßig gewesen. Unaufhaltsanr rücken
chre Truppen gegen den Kaukasus vor und finden, was
os erfreulichste ist, in der Bevölkerung überall begeisterte

Aufnahme. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, wird es
Eff Türken bald gelingen, sich der Stadt Datum zu be¬

rechtigen, wodurch dann mit der Hauptstützpunkt der
'chsischen Herrschaft südlich des Kaukasus verloren gegangen
oh . füllte . Der Zar hat vor einiger Zeit im Kaukasus-
Sebiet geweilt, in einer Gegend, wohin er sonst nie seinen
ifUß gesetzt hat. Dies kann man als ein Zeichen dafür
«"sehen, wie mißlich die Lage dort geworden ist. Für die
^Esamte Kriegslage am wichtigsten sind jedoch

die türkischen Fortschritte gegen Aegypten.
Die Engländer wollten zwar die Welt glauben

Mächen, die Türken hätten die Sinaihalbinsel geräumt.
sich jedoch bald herausstellte, ist gerade das Gegen-

.... richtig. Von allen Seiten strömen die Beduinen-
>arnnie dem vorrückenden türkischen Heere zu, dessen Bor¬
gten ja bekanntlich schon vor einiger Zeit den Suez-

Deutsches Reich.

. .... erreicht haben. Noch hat zwar kei'n türkischer Sol-
öt  ihn überschritten, aber

. das Ende der englischen Herrschaft
's. Aegypten macht sich immer mehr beinerkbar. Man

n, sich Zwar den Anschein, als ob man dort fester säße
, sb je. Selbst einen neuen Sultan hat man sich ge¬
raffen , dem das Volk begeistert zujubeln soll. Aber all
«s son „ui: über die eigene Beklemmung hinweghelfen,

t beste Zeichen für die wahre Stimmung ist die Tat-
! chE, daß nicht nur die eingeborenen ägyptischen Soldaten,
bol* n ""ch bie indischen Hilfstruppett Englands maffen-
sv> Zu  den Türken übergehen. Wie sehr die englische
ŝ ^ altung mit einem Fortschreiten dieser Er-
h-rwung rechnet, wie sehr sie sich bewußt ist,
J sie sich nur auf sich selbst verlassen kann, geht
den re r Maßregel hervor, daß man die im Lande weilen-

iLngländer zu bewaffnen beginnt. Es muß also schon
ge7 ‘ schlecht stehen, wenn Albion sich bereit findet, das
Co n ^ iner eigenen Landeskinder aufs Spiel zu setzen.

haben wir allen Grund, auch mit der verflossenen
wjx̂ E zufrieden zu sein. Auch sie hat uns bewiesen, daß
iu »noĉ wie vor fest dararif bauen können, diesen Krieg

Elnein für uns siegreichen Ende zu führen.

Heer und Flotte . Zu Generalobersten  wur¬
den ernannt die Generale der Infanterie Frhr . von Fal¬
kenhausen, Oberbefehlshaber der Arnreegruppe Falken¬
hausen, und Frhr . von Bissing.

An Stelle des Feldzeugmeisters Potiorek wurde vom
Kaiser Franz Joseph der Feldmarschalleutnant Sarkotic
zrim Kommandierenden General für Bos¬
nien und Herzegowina  ernannt und ihm gleich¬
zeitig die Funktionen eines Chefs der Landesregierung
für Bosnien und Herzegowina übertragen.

Zur letzten Bundesralssihung vor Weihnachten
wird anitlich durch Wolffs Tel.-Bur . noch berichtet:

Hinsichtlich der Höchstpreise für Rohwolle und Woll-
waren:

Der Höchstpreis für ein Kilogramm Rohwolle (rein gewaschen
ohne Waschlohn), jeder Herkunft, ist bei AA/A bis AAA Feinheit
auf 8,85M festgesetzt. Die übrigen sieben unterschiedenen Feinheits¬
grade stufen sich darunter bis zu 5,70 Jl  ab . Für gewaschen«
Wolle, einschließlich Waschlohn, sind die Höchstpreise in fünf Fein-
heitsstusen von 6,20 M bis 9,30 M festgelegt. Für Kammzug sin»
acht Feinheitsstusen von 6.30 M bis 9,75 M vorgesehen . Für
Kammgarn 2/26 A bis B ist der Höchstpreis, wenn es gefärbt ist,
auf 11,65 Jt,  wenn es rohweiß ist. auf 10,90 Jt bestimmt worden.
Bei Mannfchaftstuchen ist der Höchstpreis für ein Meter Militärtuch
auf 10,75 Jt,  für ein Meter Marinetuch auf 11,75 M,  für ein
Meter Kammgarnstoffaus 12,25 Jt  festgesetzt worden. Die Höchst¬
preise treten am 24. Dezember 1914 in Kraft.

Das Verbot der Verwendung von Kartoffelmehl und
anderen Erzeugnissen aus der Kartoffel zur Herstellung
von Seife war erforderlich, um die bislang zur Füllung
von Seife verwendeten, erheblichen Mengen von Kartoffel¬
mehl künftig der Brotbereitung zu erhalten. Die Seifen¬
fabrikanten sind nach der Verordnung verpflichtet, amtliche
Besichtigungen der Fabrik- und Geschäftsräume zu ge¬
statten und gewissenhaft Auskünfte zu erteilen. Für die
unbedingte Geheimhaltung der hierdurch den amtlichen
Stellen zur Kenntnis gelangten Geschäftsverhältnisse ist
durch strenge Strafvorschristen Sorge getragen. Der
wissentliche Verkauf von verbotswidrig hergcstcllter Seife
ist gleichfalls verboten und unter Strafe gestellt. Bor Er-
laß des Verbots mit Kartoffelmehl gefüllte Seife darf auch
weiterhin verkauft werden.

Der Zinsfuß für Darlehnskaffen wurde vom 23. De¬
zember ab bis auf weiteres auf 5'A Prozent , für Kriegs¬
anleihe-Darlehen auf SV» Prozent festgesetzt. (W. T.-B.)

Die Meie im Handel . Die preußischen Minister für
Handel und Gewerbe, für Landwirtschaft und des Innern
erlassen folgende Bekanntmachung: „Auf Grund des 8 1
der Verordnung des Bundesrats vom 19. Dezember 1914
über das Vermischen von Kleie mit anderen Gegen-
ständen (Reichsgesetzblatt S . 834) bestimmen wir. daß
Roggen- oder Weizenkleie, die mit Melasse oder mit
Zucker vermischt ist. in den Verkehr gebracht werden darf."
(W. T.»B.)

Aeberlassung ungedrofchenen Getreides . Die Mi¬
nister für Handel, für Landwirtschaft und des Innern
haben unterm 23. Dezember folgende Bekanntmachung er»*

Die Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung als
Deauflragte des Königlich Preußischen Kriegsininisteriums (Reichs»
militürfiskus) zu Berlin wird ermächtigt, die Besitzer von Roggen,
Weizen, Gerste oder Hafer oufzufordern, ihr bestimmte Mengen
auch an ungedroschenem Getreide, das sich in Preußen befindet, zu
überlassen. Die Zentralstelle wird durch jeden ihrer Geschäfts-
führer : Oekonomierat Burckhardt und Bankdirektor Hartmann ver¬
treten. Eine solche Aufforderung hat gemäß 8 2 Abs. 2 des Ge¬
setzes betreffend Höchstpreise vom 4. August 1914 in der Fassung
der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 die Wirkung, daß
Verfügungen über die von ihr betroffenen Gegenstände nichtig
sind; den rechtsgeschäftlichen Versügungen stehen Verfügungen
gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung
erfolgen. Die Aufforderung wird unwirksam, wenn sie nicht binnen
einer Woche, nachdem sie dem von ihr Betroffenen zugegangen ist.
durch Erlaß der zuständigen Behörde bestätigt wird. Zuständig
sind die Landräte (in hohenzollern die Oberamtmänner) und die
Palizeiverwaltungen der Stadtkreise, In deren Bezirk sich das Ge¬
treide befindet; im Landespolizeibezirk Berlin ist der Polizei¬
präsident von Berlin zuständig. — Dieselbe Ermächtigung wird
der Kriegsgetreidegesellschaft mit beschränkter Haftung in Berlin
erteilt.

Tod eines Reichstagsabgeordneten . Wie die
„Schles. Vztg." (Breslau ) nieldet, ist am 23. Dezember zu
Altena in Westfalen der Zentrumsabgeordnete Land»
gerichtspräsident a. D. Sperlich im Alter von 69 Jahren
gestorben. Er hatte seinen Wohnsitz in Schweidnitz und
vertrat im Reichstag den Wahlkreis Glatz-Habelschwerdt
(Breslau 12). ^ „ ,

Ein sozialdemokratischer Stadtveraednelen-vorsteher
in München . Im Münchener Gemeinderats-Kollegium
wurde dieser Tage, wie dem „B. T." von dort gemeldet
wird, zum ersten Vorsitzenden dieses Kollegiums ein Sozial¬
demokrat gewählt in der Person des Prokuristen Witti.
der als sogenannter Hofgänger seit -angem bekannt ist.
Sein Hofgängertnm ist aber von der taktvollsten und
besten Art ; das hat er als bisheriger zweiter Vorsitzender
schon bewiesen. Witti wurde beim Kaiserbesuch durch eine
längere Unterhaltung des Kaisers ausgezeichnet.

Das Zeitungswesen im okkupierten Belgien . Die
Londoner „Times" hatten kürzlich die Behauptung auf-
gestellt, Generalgouverneur Frh . o. Bissing habe die
großen belgischen Zeitungen ersucht, zu erscheinen, diese
aber hätten abgelelmt, solange ihr König nicht im Lande
und die Zensur abgeschafft sei. Numnehr wird diese
Meldung von Wolffs Tel.-Bur. als „völlig unwahr " er-
klärt und dazu bemerkt:

Der Generalgouoerneur ist an keine Zeitung herangetreten.
Die bisher erscheinenden von Fnchleuten herausgegebenen neuen
Zeitungen genüge» dein Lesebedürfnis des Publikums vollständig.
Zahlreiche Anti'öge auf Gründling neuer Zeitungen sind, dn ein
Bedürfnis nicht voriiegt, abgelehnt morden.

Beschlüsse des vundesrates . Berlin , 22. Dezember.
Amtlich. Zn der heutigen Sitzung des Bundesrats ge¬
langten zur Annahme : Die Vorlage betr. Höchstpreise für
Wolle und Wollwaren, die Vorlage betr. das Verbot der
Verwendung von Kartoffelmehl zur Herstellung von Seife,
der Entwurf einer Bekanntmachung betr. die für eine
auswärtige Bank im Betrieb einer inländischen Nieder¬
lassung entstandenen Ansprüche, der Entwurf einer Be¬
kanntmachung über die Sicherheitsleistung mit Wert¬
papieren, der Entwurf einer Bekanntmachung über Ver-
jährungsfristen und der Entwurf einer Bekanntmachung
betr. die Bewilligung von Zahlungsfristen bei Hypotheken
und Grundschulden.

Dr. Weil! aus der sozialdemokratischen Partei
ausgeschlossen. Das führende Parteiorgan „Vorwärts"
bringt an der Spitze seiner Ausgabe vom 23. d. M. die
folgende Mitteilung:

Parteivorstaud und Relchstagsfraktion veröffentlichen folgende
Erklärung: „Bon dem Abgeordneten unserer Partei Dr. Georg
Weil! haben wir seit Schluß der letzten Relchstagssession keine
Nachricht erhalten. Auch unsere Nachforschungenblieben ahne
jeden Erfolg. Bestätigen sich die durch die Presse gebrachten Mit¬
teilungen, daß er in die französische Armee eingetreten ist, so hat
er sich durch diese auf das schärfste zu verurteilende Handlung
selbstverständlich außerhalb der sozialdemokratischen Partei Deutsch¬
lands und der Reichstagsfraktiongestellt.

Weitere Schritte werden der Partei Vorbehalten."
Verlängerung der Protestsristen im okkupierten

Belgien . Durch Verordnungen des Generalgouverneurs
in Belgien werden lue Protestfristen und sonstige zur
Wahrung des Regresses bestimmte Rechtshandlungen bis
zum 31. Januar ' nächsten Jahres verlängert . Ebenso
bleiben die bestehenden Bestimmungen über Zurückziehung
von Bankguthaben ll.s zum 31. Januar nächsten Jahres
in Kraft.

Ausland.
Eröffnung der französischen Kammer.

In Paris begann am 22. d. M. die erste Sitzung des
Parlamentes seit Beginn des Krieges. In der Deputierten-
(Zweiten) Kammer erklärte der Präsident Deschanel in
seiner Ansprache u. a., Frankreich sei niemals größer ge¬
wesen, niemals und nirgends (? ?) habe man herrlichere
Tugenden gesehen. Aehnliche Phrasen drosch auch der
Präsident der Ersten Kammer (Senat ). In der Depu¬
tiertenkammer verlas sodann der Ministerpräsident Vioiani
die Regierungserklärung. Von den ersten Sätzen an
wurde er durch Beifallsrufe unterbrochen. Die Deputierten
hörten stehend die Erklärung an und brachen in Beifall
aus, als Viviani erklärte, Frankreich werde „bis zur end¬
gültigen Befreiung Europas " kämpfen. Als er von den
Sympathiebezeigungen des Auslandes und dem Willen
Frankreichs, das heldenmütige Belgien wieder herzustellen
und den preußischen Militarismus zu zerbrechen, sprach,
übertönten die Beifallsrufe und die Rufe : „Es lebe
Belgien I" die Stimme Vivianis, welcher lange seine Rede
unterbrechen mußte. Die Sätze über die Gewißheit des
Erfolges, über den Generalissimus der Armee,-die gefallenen
Soldaten , die Festigkeit des Kredites und über die günstige
Finanzlage fanden lebhaften Beifall.

wie der halbamtliche Pariser „ Temps " fälscht.
Der Pariser „Temps" brachte kürzlich die Nachricht,

daß die gesamte Budapester Presse anläßlich der Räuinung
Belgrads gegen den deutschen Generalstab Stellung ge¬
nommen habe. Der „Pester Lloyd" fordert nun das
Blatt auf, zu erklären, welches Budapester Blatt den
deutschen Generalstab für die Belgrader Ereignisse verant¬
wortlich gemacht oder seiner Mißstimmung gegenüber dem
deutschen Generalstab Ausdruck verliehen hätte. Solange
der „Temps" diese Frage nicht beantworte, müsse dieses
Blatt vor der europäischen öffentlichen Meinung der ge¬
meinen Fälschung beschuldigt werden. Das Urteil der ge-
sitteten und der öffentlichen Meinung Europas könne nur
ein „Schuldig l" sein; d'enn eine ungarische Zeitung, auf
welche der „Temps" sich als Quelle berufen könne, existiere
nicht.
England eine Gefahr für die nordameritanifche Anion.

In Betrachtungen über den „britischen Militarismus
zur See" schreibt die „Washingtoner Post" unter Bezug¬
nahme auf Aeußerungen des englischen Marine -„Ge-
waltigen" Churchill u. a. :

Großbritannien geht aus das Ziel absoluter Seeherrschaft los.
Der Militarismus zu Laude ist etwas Hassenswertes, das bekämpft
und vernichtet werden muh, und wenn alle Nationen Europas
dazu Helsen müssen, aber der Militarismus zur See ist etwas Be¬
wundernswertes, solange es britischer Militarismus ist. Das ist
die britische Auffassung, die. die Welt annehmen sollI

Dann stellt das Blatt die Frage auf, wie sich die Ver¬
einigten Staaten angesichts der britischen Flotte sicher
fühlen können. Die britische Flotte sei für Amerika eine
größere Bedrohung als die deutsche Armee. Die britische
Flotte könne den Panama -Kanal und die amerikanischen
Küste bedrohen, die deutsche Armee könne dies nicht,
da sie nicht transportiert werden könne. Die Ver¬
einigten Staaten würden sich nie unter die britische
Oberherrschaft beugen , ein britischer Angriff und eine
britische Einmischung in den amerikanischen Han¬
del seien geradeso unerträglich, wie ein deutscher
Angriff und eine deutsche Einmischung sein würden. „Wir



haben / so schließt das Blatt , „ einen britischeil Angriff ge¬
habt , während die deutschen Einmischungen imaginär
sind . Wenn England über Deutschland triumphieren
und versuchen sollte , die Oberherrschaft ^ zur See in Miß¬
achtung der Rechte und Interessen Aiüeükas aufzurichten,
würde die amerikanische Nation mit England Krieg
führen ."

«leine politische Tlachiichken.
Die Bayerische Notenbank setzte am 23. Dezember den

W e chse l d i s ko n t aus 5 Prozent und den Lombardzinsfuß aus
t> Prozent fest.

Der Generalgouverneur von Brüssel erteilte der „SoziStS gö-
nerale de Belgique " das ausschließliche Recht zur Ausgabe
von Banknoten  zunächst für die Dauer eines Jahres . Die
Noten dieser Bank erhalten Zwangskurs.

Wie die Nürnberger „Frank . Tagesp, " erfährt , macht der
frühere sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete und Landes-
Verräter D r. Weilt  nicht , wie er in seinem „Rechtsertigunas—
schreiben emphatisch erklärt hatte, Frontdienst , sondern er sei' als
Uebersetzer bei der französischen Regierung in Bordeaux tätig . —
Vorsicht ist eben der bessere Teil der Tapferkeit.

Stuf bie norwegische Staatsanleihe  von 20 Millionen
Kronen sind bis zum 23. Dezember mittags 45 290 800 Kronen ge-
zeichnet worden , davon in Kristiaiiia allein 24 451 900 Kronen.

Die schwedische Regierung beschloß, das Moratorium  für
ausländische Schuld bis zum I . März 1915 auszudehuen . Da das
norwegische Moratorium jetzt ausgehoben wird , wird eine Aus-
na Pj!l?  ^ en  gemacht , daß der Gläubiger in Norwegen
ansasstg ist. ” H

Eine Meldung der „Frks. Zig ." ans Rom besagt, die privat
geführten Verhandlungen wegen der E r n e u e r u n g d e r B e -
z I e h u n g e n Frankreichs zur römischen Kurie  ständen
zurzeit auf dem Punkte , daß der Vatikan erklärte , in offizielle Ver-
Handlungen nur eintreten zu können, wenn das vom Kabinett
Combes im Jahre 1904 dmchgefllhrte Gesetz über die Trennuna
von Staat und Kirche aufgehoben werde.

Die amtliche „London Gazette " teilt mit, daß die A u s s u h r
aller Arten Sprengstoffe und Gebrauchsstoffe der Schuhwaren-
Industrie sowie aller Wasserfahrzeuge und Schwimmdocks , auch
Telle davon und Zubehör , nach allen Länder » außer den britischen
Besitzungen und Protektoraten verboten ist.

Nach einer Meldung der Londoner „News " hat die groß-
britannische Regierung dieser Tage der Südafrikanischen Union die
Weisung zugehen lassen, daß der V o l l st r e cku n g d e r K r i e a s -
g e r i cht s u r t e i l e g e g e n d i e gefangenen Buren-
sührer  freier Lauf zu lassen fei. - Trifft diese Nachricht zu, so
wird man mit der standrechtlichen Erschießung der bekannten
Führer im gegenwärtigen Burenaufstande zu rechnen baden.

! In Woldenberg (Neumark ) verschied am 22. Dezember der
preußische Landtagsabgeordnete Rittmeister o. W a l d o w - M eh¬
re n t h i n plötzlich am Herzschläge.

Das Budapester „Amtsblatt " veröffentlicht eine Verordnung
des ungarischen Ministeriums , wonach der Höchstpreis für
Hofer  für das gesamte Gebiet Ungarns mit 24 Kronen fest,
gesetzt wird.

, .? CJ päpstliche halbamtliche „Osservatore Romano " gibt einen
Beschluß der Kongregation für außerordentliche kirchliche Angelegen-
heilen über die Seelsorge an den Kriegsgefangenen
bekannt , demzufolge diese einen ihrer Sprache mächtigen eigenen
Geistlichen erhalten sollen, der sich ausschließlich um ihr geistiges
und materielles Wohl kümmern soll, ohne eine andere Beschäfti-
gung auszuüben.

Wie der Pariser „Matln " vom 23. Dezember meldet, wurden
am 20. an den Bürgermeistereien ln Frankreich Rekrutierungs»
tafeln der Iahresklaffe 191S angeschlagen.

Aus London wird gedrahtet , daß In Dublin Polizei und
Militär von der dortigen Liberty Hack, dem Hauptquartiere der
Anhänger Larkins , eine große Flagge entfernt hätten , auf der
die.Worte standen : „ Wir dienen weder dem König noch dem Kaiser,
sondern Irland ".

Nach einer Meldung der römischen „Trlbuna " hat die rumänische
Regierung der Culgarlens die genaueste Einhaltung der Neu-
tra lt tä  t zugesichert, auch für den Fall eines Konfliktes Bulgariens
Mit Griechenland.

Das Programm des neuen kürzlich unter dem Vorsitz des
Seeoffiziers Coutinho zustande gekommenen portugiesischen
Kabinetts betrifft hauptsächlich die Teilnahme am Kriege, die Ver¬
teidigung der Republik und die Vorbereitung der Wahlen . Die
einzige Stütze des Kabinetts , dem große Schwierigkeiten in der
Kammer bevorstehen , sind die Sozialisten.

Der Z a r ist mit seiner Familie ln Moskau elngetroffen.
Einer Meldung der Wiener „Reichspost " zufolge wurde das

in Warschau errichtete Denkmal der „polnischen Zaren-
treue"  ln die Lust gesprengt : man vermute darin das Werk der
Revolutionäre.

Aus Petersburg wird der „Frkf. Ztg .« berichtet, die dortig
„Rowoje Wremja " habe aus Teheran gemeldet, daß sich in Perfiel
feit Einberufung des neuen Parlainents wachsende S y m
pathien für die Türket und Deutschland  gelten!
machen.
. _ 3 n S - rvkko  haben die Franzosen das Eigentum ta
früheren Sultans Muley Hafid beschlagnahmt.

? Erzherzog Eugen.
Im Kommando über die in Serbien operierenden

österreichisch - ungarischen Truppen ist ein Wechsel ein¬
getreten . Der bisherige Kommandierende , Feldzeugmeistei
Potiorek , sah sich genötigt , ans Gesundheitsrücksichten um
Enthebung von seinem Posten zu bitten . Seine Bitte
wurde ihm vom Kaiser Franz Joseph genehmigt und
gleichzeitig wurde der am 21.  Mai 1863 geborene Erz¬
herzog Eugen , ein Sohn des am 20. November 1874 ver¬
storbenen Erzherzogs Karl Ferdinand , mit dem Oberbefehl
in Serbien betraut.

Seine Majestät geruhten , den bisherigen Oberkom¬
mandanten auf feine aus Gesundheitsrücksichten gestellte
Bitte vom Kommando zu entheben und an seine Stelle
Seine K. und K. Hoheit den General der Kavallerie Erz¬
herzog Eugen zu ernennen . Die Nachricht , daß Höchst-
derselbe das so wichtige Kommando über die Balkanstreit¬
kräfte übernimmt , wird in der Armee , in der der Herr
Erzherzog höchstes Vertrauen und begeisterte Verehrung
genießt , mit dankbarem Jubel ausgenommen werden ."

Der Krieg.
Tagesberichte der obersten Heeresleitung.

Amtlich . Großes Hauptquartier , den 24. Dezember
1914 , vormittags.

Der Feind wiederholte gestern in Gegend Nieuport
feine Angriffe nicht . Bei Bixschoote machten unsere
Truppen in den Gefechten vom 21. Dezember 230 Ge¬
fangene . Sehr lebhaft war die Tätigkeit des Feindes
wieder in der Gegend des Lagers von Chälons . Dem
heftigen feindlichen Artilleriefeuer auf dieser Front folgten
in Gegend Souain und Perthes Jnfanterieangriffe , die
abgewiesen wurden . Ein vom Feinde unter dauerndem
Artilleriefeuer gehaltener Graben wurde uns entrissen , am
Abend aber wieüergenommen . Die Stellung wurde nach
diesem gelungenen Gegenstoß aufgegeben , da Teile des
Schützengrabens vom Feuer des Feindes fast eingeebnet
waren . lieber 100 Gefangene blieben in unserer
Hand.

Ansere Truppen haben von Soldau -Neidenburg her
erneut die Offensive ergriffen und in mehrtägigen
Kämpfen die Russen zurüügeworsen . Mlaiva und die
feindliche Stellung bei Mlaiva flnd wieder in unserer
Hand . In diesen Kämpfen wurden über 1000 Ge-
fangene gemacht.

Am Bzura - und Rawka -Abschnikt kam es bei un¬
sichtigem Wetter , bei dem die Artillerie wenig zur Geltung
kommen konnte , an vielen Stellen zu heftigen vajonett-
kämpsen. Die Verluste der Russen sind groß . Aus
dem rechten Pilica -Ufer in Gegend südöstlich Tomaszow
griffen die Russen mehrmals amund wurden mit schweren
Verlusten von de» verbündeten Truppen zurück¬
geschlagen.

Weiter südlich ist die Lage im allgemeinen unver¬
ändert.

Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)

Großes »Hauptquartier , 25. Dezbr., vormittags.
(Amtlich .) In Flandern herrschte gestern im allgemeinen
Ruhe . Oestlich Festubert 'wurde den Engländern anschließend
an die am 20 . Dezember eroberte Stellung ein weiteres
Stück ihrer Befestigungen entrissen . Bei Chivy , nordöstlich

Herzenestürme.
Roman von M . Hellmuth.

INachdruck nicht gestaltet.) (20

^ . Nater, halt ein! Sprich nicht weiter — nicht in dem
Tonest rief Georg fast beschwörend, dann fuhr er ein paar
Mal mit der Hand über Stirn und Augen, als wollte er
Uh überzeugen) daß er nicht träume, daß es wirklich fein
Water sei, dieser sonst so strenge, barte Vater, welcher nun in
Io ungewohnter Milde zu ihm sprach. Er batte in den
letzten Wochen schon häufig diese Weichheit an ihm wahrge-
Uommen. besonders wenn e, von seinem Freunde Kroneck
Gekommen, doch diese Bitte?
r v »Unmöglich!» stieß er noch einmal hervor.
^ v *,Unl> "aru ", durchaus nicht möglich?» fragte der Vater,
«Nv jetzt klang aus dem Ton schon eine leise Schärfe. Er
batte sich ebenfalls erhoben und stand dem Sohn gegenüber,
Ittnt  klaren , durchdringenden Augen so fest auf ihn gerichtet,

wolle er in die geheimsten Tiefen seines Herzens schauen.
* atmet , schwer. — Die zwingende Gewalt , welche
von frühester Kindheit an in dem Blick des Vaters gelegen,
bewies auch heute noch die Macht über ihn. — Wie im Fluge
Jagten jetnr Gedanken— dort die Aufforderung seines einfluß¬
reichen Freundes— hier die sanfte Bitte des Vaters— dort

Entscheidung für seine Zukunft, lockender Glanz und
Viubm. für welches Ziel er im stillen gekämpft so lange er
|u denken vermocht — hier die Gewißheit, daß mit der Nicht-
«sullung des väterlichen Wunsches die Kluft zwischen ihnen
beiden zu einem Abgrund erweitert werde, den zu überbrücken
»lelleickt nie in seiner Macht lag, und ein unerklärliches Ge¬
fühl. halb Mitleid, halb Liebe für den alten Mann da vor
ihm, zog in sein Herz.
ÜM Doch er mußte vorwärts ; sein Weg lag klar vor ihm

hier gab es keine Wahl mehr, kein Schwanken! Einmal

schubl — aöÜr̂ Cl fallen , wozu noch ein längerer Auf-
»^ ater.» begann er, sich gewaltsam zur Ruhe zwingend,

water ?»' * * *”* ® etĉ * abzulegen, willst Du mich anhören.
1 - Kieler neigte zustimmend sein Haupt , setzte sich aber
wieder, als fühl« er eine Anwandlung von Schwäche. „Mache
f * kurz!» Das war wieder der alle herbe Klana. und dieser

Klang gab dem Sohn auch die alte trotzige Entschlossenheit
zurück.

»Ich habe Dich hintergangen, Vater, als ich Dich glauben
machte , ich hätte meinen Wünschen und Neigungen , meiner
geliebten Musik entsagt . — Nein , Vater , ich tat es nicht ! Ich
habe mich weiter ausgebildet , habe mit eiserner Energie gelernt^
unermüdlich gestrebt dem einen , großen Ziele entgegen . —
Hub jetzt, gerade in diesem Augenblick , stehe ich vor einex
Aufgabe , welche meine ganze Zukunft mit einem Schlage ent¬
scheiden kann . — Alles was in mir liegt , alle Kraft , mein
bestes Können muß ich daran setzen, um diese Ausgabe glän-
zend zu lösen und gelingt es mir — dann — habe ich Großes
erreicht . Dann bin ich kein armseliger Musikant , wie Du oft
höhnend gesagt , dann stehe ich den Größten gleich an An¬
sehen und Ruhm ! — und alles , was ich erhofft , erträumt,
erstrebt , wird sich erfüllt haben . — Und darum kann ich
nicht znrückbleiben , darum muß ich diesem Ruf folgen , und
Du , Vater, Du wirst dann ausgesöhnt sein. Du wirst mir
verzeihen , daß ich Dich getäuscht , betrogen habe .»
! Er hatte in immer mehr sich steigernder Erregung ge¬
sprochen , den Blick hinaus in das dunkel Grün der Bäume
versenkt , als scheue er sich, den Angen des Vaters zu be¬
gegnen.
t Der Pfarrer verharrte regungslos . Sein Kopf war
vornüber auf die Platte des Schreiblisches gesunken , als sei er
durch das eben Gehörte wie von einem Schlage betäubt . —
Langsam , zögernd richtete Georg jetzt seine Augen aus die
schweigende , gebrochene Gestalt.
- »Vater !» — ein leises Flehen klang aus dem Ton.
»Vater , ich wollte Dir dies alles erst bekennen , wenn eine
Entscheidung gefallen , nun bin ich gezwungen , durch Deine
Bitte gezwungen , schon jetzt mein Geheimnis zu enthüllen .» —
Noch immer Schweigen . •
i . »Ich konnte meiner Neigung nicht entsagen ." fuhr er . fast
wie zu sich selbst sprechend fort , „konnte diesem innern Drange
nicht widerstehen . Ja , es mag im Blut liegen , in dem Blut,
welches ich von meiner armen , verkannten Mutter geerbt.
Wer vermöchte gegen seine eigenste Natur anzukämpfeu ? —
Mein Platz ist nun einmal nicht die Kanzel - *
>•- Ein Stöhnen rang sich aus der Brust des alten Mannes,
so qualvoll , — daß Georg erschrocken schwieg . »O , daß diese
Wände solche Worte hören müssen !" klang es jetzt dumpf.
Es war , als lösten sich die Worte schwer aus einer zum Tode
verwundeten Brust. ..

Vailly , hoben unsere Truppen eine feindliche Kompagnie aus,
die sich vor unserer Front eingenistet hatte . 172 Franzosen
wurden hierbei gefangen genommen . Bei dem Versuch , die
Stellung uns wieder zu entreißen , hatte der Feind starke
Verluste . Französische Angriffe bei Souain und Perthes,
sowie kleinere Vorstöße nordwestlich Verdun und westlich
Apremont wurden abgewiesen . Im Osten blieb gestern die
Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 26. Dezbr., mittags.
(Amtlich .) Bei Nieuport sind in der Nacht vom 24 . zum
25 . Dezember Angriffe der Franzosen und Engländer abge-
iviesen worden . Der Erfolg der Kämpfe bei Festubert mit
Indiern und Engländern läßt sich erst heute übersehen.
10 Offiziere und 819 Farbige und Engländer wurden ge¬
fangen genommen . 14 Maschinengewehre , 12 Minenwerfer,
Scheinwerfer und sonstiges Kriegsmaterial erbeutet . Auf
dem Kampffelde ließ der Feind über 3000 Tote . Eine von
den Engländern zur Bestattung der Toten erbetene Waffen¬
ruhe wurde bewilligt . Unsere Verluste sind verhältnismäßig
gering.

Bei kleineren Gefechten in der Gegend südöstlich Amiens
und Tracy - le-Val und nordöstlich von Compiegne machten
wir gegen 200 Gefangene.

In den Vogesen , südlich Diedolshausen und im Ober-
Elsaß westlich Sennheim , sowie südwestlich Altkirch kam es
gestern zu kleineren Gefechten . Die Lage blieb dort unver¬
ändert.

Am 20 . Dezember , nachmittags , warf ein französischer
Flieger auf das Dorf Jnor 9 Bomben , obgleich dort nur
Lazarette sich befinden , die auch für Flieger als solche ganz
deutlich erkennbar sind . Nennenswerter Schaden wurde nicht
angerichtet . Zur Antwort auf diese Tat und auf das neu-
liche Bombenwerfen auf die offene , nicht im Operationsgebiet
liegende Stadt Freiburg wurden heute vormittag einige in
der Position von !stancy liegende Orte mit Bomben mittleren
Kalibers belegt.

Russische Angriffe auf die Stellungen bei Lötzen wurden
abgeschlagen . 1000 Gefangene blieben in unseren Händen-
In Nordpolen , nördlich der Weichsel , blieb die Lage unver¬
ändert . Südlich der Weichsel schritten unsere Angriffe am
Mzura - Abschnitt wie auch am rechten Pilica -Ufer fort . Süd¬
östlich Tomaszow war unsere Offensive von Erfolg begleitet-
Weiter südlich ist die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Berlin , 26. Dezbr. (Amtlich.) Am 25. Dezember
vormittags machten leichte englische Streitkräfte einen Vorstoß
in die deutsche Bucht mit mitgeführten Wasserflugzeugen-
gingen gegen unsere Flußmündungen vor und warfen hierbei
gegen zu Anker liegende Schiffe und einen in der Nähe von
Cuxhafen befindlichen Gasbehälter Bomben ab , ohne z"
treffen und Schaden anzurichten . Unter Feuer genomme " -
zogen sich die Flugzeuge in nordwestlicher Richtung zurück-
Unsere Luftschiffe und Flugzeuge klärten gegen die englische"
Streitkräfte auf . Hierbei erzielten sie durch Bombenwerstu
auf zwei englischen Zerstörern und einem Begleitdampst'
Treffer . Auf letzterem wurde Brandwirkung beobachtet . Aus-
kommendes nebliges Wetter verhinderte sonstige Kämpfe.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes:
gez . Behncke.

Großes »Hauptquartier , 27. Dezbr., vormittags-
(Amtlich .) Westlicher Kriegsschauplatz . In Flandern ereigue
sich gestern nichts Wesentliches . Englische Schiffe zeig " "
sich heute morgen.

Nordöstlich Albert machte der Feind einen vergebliche
Vorstoß auf La Boizelle , dem heute früh ein erfolgreiche
Gegenstoß unserer Truppen folgte . .

Französische Angriffe im Meurissons - Grunde (Argonneu)
und südöstlich Verdun brachen in unserem Feuer zusamme •

Im Oberelsaß griffen die Franzosen unsere Stellung ? ^
östlich der Linie Thann - Dammerkirch an . Sämtliche An
griffe wurden abgeschlagen . In den ersten Nachtstunde
setzten die Franzosen sich in den Besitz einer wichtigen Hoh
östlich Thann , wurden aber durch einen kräftigen Gege^

ss Dann schnellte er plötzlich empor , als gäbe er sich gewa^
sam einen Ruck , und stand flammenden Auges dicht vor seme"
Sohn . »Nein , Dein Platz ist nicht auf der Kanzel !» 9 " ^
heiseren Lauten klangen die Worte schrecklich. »Nein , *
scheinheiliger Heuchler darf den Platz nicht entweihen ! iS '
es liegt im Blut , jawohl , im Blut , das Du von ihr flee*D J
von dem meinen rollt kein Tropfen in Deinen Adern,
erkenne ich in dieser Stunde . — Ha , das war also Dein ' ta ®L
geben . Deine Sinnesänderung I Und ich alter Tor ÖlaU  f 0
daran ! Glaubte daran , trotzdem ich schon einmal im Leben I
betrogen !» .
i Er schlug sich vor die Stirn , wie in ohnmächtigem ® r, i»
— »Ich Tori - Da wähnte ich, die Liebe hätte ein m>u >> .
vollbracht — die Liebe zu dem holden , jungen DtenschenlM
Ah , auch sie hast Du betrogen — »
t »Nein , Vater , sie ist nicht hintergangen ; sie weiß am-
und gerade ihr will ich eine schöne Zulunst zu Füßen lege»-
unterbrach ihn Georg . .
! »Also auch dieses Kind hineingezogen in Heuchele ! »
Lüge - »
fc »Vater — halt ein !» . . .»„ft
' »Nein , Du sollst mich hören , verblendeter Tor ! HP
Du ein Recht , daß Du dies junge , unberührte Herz vera » ,
mit Dir zu lügen , — daß Du ihr reines , unschuldm
Gemüt mit dem Druck eines Geheimnisses belastet ? t £t
deren Seele wie der Spiegel Sees eines klaren ist, die i „
Menschenblume möchtest Du mit hinabziehen in den
rigen Grund jener Bahn ? — Nun , darüber habe lw etj
zu entscheiden , wohl aber hier . — Ich erkenne voll
und Trauer , daß jetzt jedes warnende Wort zu spät , n
Ein Mensch , der Jahre die Maske der Heuchelei 6 , n,cjn
der seine ganze Umgebung betrogen , der Mann M*
Sohn nicht mehr !"

»Vater ! Nimm das Wort zurück !» schrie Georg . o0t
»So kehre um — sinke reuig nieder dort — uln

dem Bilde des Heilandes — dort vor allem — da btttt
Vergebung und gelobe Umkehr ! Willst Du das ? " un 5>

Sie standen sich gegenüber mit sprühenden Auflsii
hochatmender Brust . Eine unbeugsame Entschlossen^
beider Mienen , zeigten sie in diesem Augenblick et» -
erschreckende Aehnlichkeit.

Fortsetzung folgt.



gjfW " ^der geworfen. Die Höhe blieb fest in unserem
E westlicher Kriegsschauplatz: In Ost- und Westpreußen

«me Veränderung.
Polen machten unsere Angriffe am Bzura-Tauka-

-tvschnilte langsam weitere Fortschritte.
Südöstlich Tomaszow wurde die Offensive erfolgreich

fortgesetzt. Russische Angriffe aus südlicher Richtung auf
Znowlodz wurden unter schweren Verlusten für die Russen
Zuruckgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.
Die österreichisch- ungarischen Kriegsberichte.

Wien , 24. Dezbr. (WTB.) Amtlich wird verlaut¬
ort: 24. Dezember̂mittags. Im oberen Nagy- Agcr- Tale
ei Oeknraszö steht der Kampf. Iw Latorcza- Tale wiesen

Unsere Truppen gestern mehrere Angriffe unter großen Vcr-
"sten für die Rnffen ab und zersprengten ein feindliches
Bataillon bei Also-Vereczke.
, Im oberen Ung-Tale gewinnt unter Angriff allmählich

aum gegen den Uszoker-Paß . Am 21. Dezember wurden
»t Gebiete dieses Karpathentales 650 Russen gefangen
Morrimen. Die Kämpfe an der bekannten galizischcn Front
auern fort. An der unteren Nida machten unsere Truppen
" einem Gefecht am 22. Dezember über 2000 Gefangene,
p. . Im Raume von Tomaszow und an der Rawka-Bzura-
^>nie wird weiter gekämpft.

Vom 11. bis zum 20 Dezember wurden von uns ins-
öffamt 43000Russen gefangen  genommen.

Im Innern der Monarchie befinden sich jetzt bereits
00000 kriegsgefangene Feinde.

. Wien , 25. Dezbr. (WTB.) Amtlich wird verlaut¬
ort: 25. Dezember, mittags: Auf dem nordöstlichen Kriegs-

'4auplatze wurde gestern an einem großen Teile der Front
^itergekämpft. Unserer Kräfte im Nagy-Ag- und Latorcza-
^sbiete wiesen mehrere Angriffe unter schweren Verlusten des
ffewdes ab. Nächst des Uzsoker Passes nahmen wir eine
st.̂ uzhöhe. In Galizien -wurde der Gegner weiter gegen

>sko zurückgedrängt. Zwischen Wislok und Biala hingegen
Me er seine Angriffe den ganzen Tag und mit besonderer
Mensität am Weihnachtsabend und in der Heiligen Nacht
ffkt. Am Dunajec und an unser unser unveränderten Front
. Russisch- Polen fanden teils Artilleriekämpfe statt, teils
^f̂ schte Ruhe. Auf dem Balkankriegsschauplatze hat sich
">chts ereignet.
. Im Norden wie im Süden gedenken unsere Truppen
onkbar der Heimat, die so reiche Weihnachtsgaben sandte,
oß sich auch die Fürsorge des deutschen Reiches an diesem

^skke mit großen Spenden beteiligte, wurde als neuer Be-
eis der innigen Zusammengehörigkeitder verbündeten Heere
orm empfunden.

. Wien , 26. Dezbr. (WTB.) Amtlich wird verlaut¬
et : 26. Dezember, mittags. Gestern nahmen unsere Truppen

«och viertägigen heldenmütigen Kämpfen den Uzsoker- Paß.
Galizien führten die Russen ihre vor einigen Tagen be¬

gonnene Offensive mit starken Kräften fort und gelangten
wieder in den Besitz des Beckens von Krosno und Jaslo.
*. Lage am unteren Dunajec und an der Nida ist unver-
Naû ' ^ ^ 1«$ Tomäszows gewann unser Angriff östwärts
,v Auf dem Balkan- Kriegsschauplätze herrscht seit zehn
^ogen Ruhe. Nur an der Save und an der Drine kommt
^ zuweilen zu unbedeutenden Plänkeleien. Die Festung Bilera

l,c§ am 24. Dezember einen schwachen Angriff der Montene-
gUner ab.
2̂ Wien , 27. Dez. (WTB.) Amtlich wird verlautbart

-„Dezember mittags. Die Lage in den Karpathen ist un-
krandert. Vor der zwischen Rymanow und Tuchow einge-

lktzten ruffischen Offensive wurden unsere Truppen in dem
Mischen Karpathenvorlande etwas zurückgenommen. Feind-
^che Angriffe am unteren Dunnjec und an der unteren Nida
.Heiterten. Die Kämpfe in der Gegend von Tomaszow
^uern fort.
<*. Auf dem Balkan-Kriegsschauplatz hält die Ruhe an.
o'13  Territorium der Monarchie ist hier mit Ausnahme
«"oz unbedeutender Grenzstrecken Bosniens, der Herzegowina

Nd Süd-Dalmatiens vom Feinde frei. Der schmale Land-
Mifen Spizza-Budua wurde von den Montenegrinern schon

Beginn des Krieges besetzt. Ihr Angriff auf den Bocche
1 Cattaro scheiterte vollständig. Schon vor längerer Zeit

?oßten ihre Angriffe und die auf die Grenzhöhen gebrachten
^onzösischen Geschütze, von unserer Forts- und Schiffsartillerie
'kdergekämpst, das Feuer einstellen. Ebenso ergebnislos

-Mies bekanntermaßen die wiederholte Beschießung einzelner
Mtenwerke durch die französische Flottenabteilung. Der
Meqshafen ist somit fest in unseren Händen. Oestlich von
o^binje entwickeln sich schwächere montenegrinische Abteilungen
JO herzegowinischem Grenzgebiet. Endlich stehen östlich der
I>rtnastrecke Foca-Visegrad serbische Kräfte, die von dort auch
Ehrend unserer Offensive nicht gewichen waren.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H o ef er , Feldmarschalleutnant.

Die Lage in Warschau.
Wie die Turiner „Stampa", bekanntlich ein drei-

verbandsreundlichesBlatt, unterm 23. d. M. meldet, ließ
Aer Gouverneur von Warschau vor kaum fünf Tage» durch
Uschlag bekanntmachen, daß die deutsche Gefahr end¬
gültig beseitigt sei. Jetzt treffen wieder unendliche Züge

Flüchtlingen hier ein, die von den russischen Soldaten
°us ihren Behausungen in Skierniewice, Groicy und
Grodzisk— letzteres liegt nur 7 Kilometer von Warschau
" verjagt worden sind. Die Stimmung ist düster und
Aufrührerisch. Die Geschäfte ruhen. Die Banken haben
fUiedrrum ihre Sitze von Warschau weg verlegt. In der
Kerne hört man schon schweren Geschützdonner,
^eldmarscha« Erzherzog Friedrich über die Kriegslage.
... Der Kriegsberichterstatter des „Az Eft", der Drama-
"v * Franz Molnar, wurde, wie aus Budapest gemeldet
Md . von dem Armeeoberkommandanten Feldmarschall
^Herzog Friedrich im Hauptquartier durch eine Unter»
Mung ausgezeichnet. Der Erzherzog äußerte sich über
M Kriegslage folgendermaßen: „Es ist kein Grund zur
'Oesorgnig wegen Serbien vorhanden. Alles ist im Gange
Û d wird eintreffen, was das Vertrauen in die Armee
^htfertigt. Das Terrain in Serbien ist furchtbar, die
Mge unwegsam, das Wetter schrecklich. Es gibt aber
te *n Hindernis, worüber die nunmehr gestählte Armee

früher oder später nicht triumphieren würde. Was
die Karpathen betrifft, so bin ich glücklich, daß
die Entlastung Ungarns so schön fortschreitet. Ich hoffe,
in nicht langer Zeit wird Ungarn vollständig gesäubert
sein; freilich muß alles besonnen und vorsichtig geschehen,
da nicht nur das Leben, sondern auch die Gesundheit der
Soldaten geschont werden muß. Glauben Sie mir, dies
bildet Tag und Nacht meine Sorge !"

Das Gespräch kam sodann auf die Schlacht bet Lima»
nowa, wobei der Erzherzog besonders die Tapferkeit der
Oedenbnrger Nadasdp-Husaren hervorhob und hinzufügte:
„Auch die 31er haben prachtvoll gearbeitet. Piotrkow wurde
von einem einzigen Bataillon ihres Regiments unter Füh¬
rung eines Leutnants erstürmt."

Auf die Frage nach dem Befinden des Kaisers Franz
Joseph antwortete der Erzherzog: „Seine Majestät be¬
findet sich, Gott sei gedankt, in voller Straft und Gesund¬
heit. Seine Aufmerksamkeit erstreckt sich auf alle Einzel¬
heiten der Kriegsereignisse. Er nimmt mit weiser und
fester Ruhe und mit unerschütterlicher Zuversicht jede Nach¬
richt auf, die vom Kriegsschauplatz eintrifft."

Der Krieg im Grient.
Konstantinopel , 27. Dezbr. (WTB.) Amtlicher

Bericht des Hauptquartiers. Die amtlichen russischen Be¬
richte aus Sewastopol teilen mit, daß die „Hamidie" vor
Sewastopol torpediert und schwer beschädigt worden sei, so-
daß sie zwar Konstantinopel noch erreichen konnte, aber für
lange Zeit außer Gefecht gesetzt worden sei. Hier ist die Antwort
auf diese Lügen: In diesen Tagen fuhr unsere Flotte mit
Einschluß der „Hamidie" durch das Schwarze Meer und
kehrte unversehrt zurück. Eines unserer Kriegsschiffe begegnete
am 24. Dezember einer russischen Flotte, die aus 17 Ein¬
heiten zusammengesetzt war, nämlich fünf Linienschiffen, zwei
Kreuzern, 10 Torpedobooten und drei Minenlegern, das
heißt ein türkisches Schiff gegen 17 feindliche. Dieses
türkische Schiff griff in der Nacht diese Flotte an, beschoß
mit Erfolg das Linienschiff„Rostislaw" und versenkte die
beiden Minenleger„Oleg" und Athos". Zwei Offiziere und
30 Seesoldaten wurden gerettet und zu Gefangenen gemacht.
Zu derselben Zeit beschoß ein anderer Teil unserer Flotte
erfolgreich Batum. Am Vormittag des 25. Dezember suchten
zwei von unseren Schiffen die oben genannte Flotte zum
Kampfe zu zwingen, die es vorzog, nach Sewastopol zu
fliehen.

Verschiedene Kriegsnachrichten.
Berlin , 27. Dezbr. (WTB. Amtlich.) Die Londoner

„Daily Mail" meldet unter dem 23. Dezember aus Dünkirchen,
daß Flieger der Verbündeten eine neue Zeppelinhalle mit
12 Bomben bewarfen und in Brand gesetzt hätten. Es ist
richeig, daß während der letzten Zeit Bomben von feindlichen
Fliegern abgcworfen worden sind. Eine Zeppelinhalle haben
sie jedoch nicht beschädigt.

Berlin , 27. Dezbr. Aus Warschau läßt sich das
Berliner Tageblatt über Rom melden: Tag und Nacht hört
man die Litanei der Bevölkerung, die zur Madonna betet.
Warschau sei jetzt eine einzige große Kirche ohne Kerzen und
Priester. Die Bevölkerung würde es vorziehen, wenn die
Deutschen endlich kommen und der ewigen Nervosität ein
Ende machen möchten. — Nach der Deutschen Tageszeitung
hatten die Warschauer Behörden infolge des bedrohlichen
Vorrückens der deutschen und österreichisch-ungarischen Armee
Warschau bereits verlassen und seien unter Mitnahme sämt¬
licher Gelder und Akten nach Wilna übergesiedelt.

London, 27. Dezember. (WTB.) Die „Times" ver¬
öffentlichen einen Aufruf des serbischen Metropoliten, in
welchem dringend um Hilfe für die notleidende Bevölkerung
gebeten wird.

Konstantinopel , 27. Dezbr. (WTB.) „Jkdam"
bringt einen Artikel folgenden Inhalts : Eine vertrauenswürdige
Person, die kürzlich aus Anatolien zurückgekehrt ist, versichert,
daß die Verkündigung des Heiligen Krieges unbeschreibliche
Begeisterung unter der muselmanischen Bevölkerung hervvr-
gerufen hat. Die Bevölkerung ist zu allen Opfern bereit, da
sie wohl weiß, daß es sich um Leben oder Tod der Türkei
handelt.

Tokio , 26. Dezbr. (WTB.) Meldung des Reuter-
schen Bureaus: Das Parlament lehnte die Regierungsvorlage,
die eine Vermehrung der Armee um zwei Dioistonen ver¬
langte, mit 213 gegen 148 Stimmen ab. Der Kaiser ord¬
nete darauf die Auflösung des Parlaments an.

LoKuies und Provinzielles.
Herborn , 28. Dezember. Mit einem tieferen

Widerhall als sonst haben uns in diesem Jahre die Glocken
am Hei igen Abend die heilige Weihnachtsbotschaft verkündet.
Wenn auch das Symbol der deutschen Christnachtsfeier, der
in hellem Lichterglanz erstrahlende Weihnachtsbaum, nur in
ganz vereinzelten Häusern unserer Stadt am Heiligen Abend
gefehlt haben wird, so ließ doch in den meisten Familien das
Fehlen des liebenden Gatten, des treusorgenden Vaters, des
Sohnes, des Bruders, das frohe Jauchzen unserer Kinder nicht so
aufkommen, als es in den Jahren des ungestörten Welt¬
friedens nie anders gekannt wurde. In den sonst an
Weihnachten gewohnten kindlichen Jubel von Alt und Jung
mischten sich in diesem Jahre Töne, deren Entstehen dem
auf- uns lastenden Druck der gegenwärtigen schweren Zeit
zuzuschreiben ist. Was geschehen konnte, den schweren Druck
von allen Hiergebliebenen während der Weihnachtstage
wenigstens zu beseitigen, ist in unserem lieben Herborn nicht
nur vollauf geschehen, sondern mit dem Maß der Liebe ist
überreichlich gemessen worden, das mag als uneingeschränktes
Lob an dieser Stelle besonders gesagt sein allen denen, die
nach Kräften ihr gut Teil dazu bcigetragen haben, das
Weihnachtsfest auch dem weniger Bemittelten zu einem Fest
der Liebe zu gestalten und die Kriegszeit auf einige Tage
in das Reich der Vergessenheit zu rücken. Schon seit Wochen
ist man bemüht gewesen, nicht nur allen unseren wackeren
Kriegern eine Weihnachtsfreude zu bereiten, sondern auch
den Kindern derselben, den Verwundeten, den Kranken, den
Armen und Witwen in unserer Stadt den Weihnachtstisch
herzlich und reichlich zu decken. Und dieses Vorhaben ist in
einem solchen Maße gelungen, daß wir nicht umhin können,
dem Kriegsfürsorge-Ausschuß unter dem Vorsitz unseres Herrn
Bürgermeisters Birkendahl,  sowie dem Frauenverein
unter Leitung von Frau A. Kn ei'p Wwe. für die unermüdliche

aufopfernde Liebcstätigkeit innigsten Dank auszusprechen im
vollen Einverständnis der gesamten Bürgerschaft. Der Zweck
nach allen Seiten hin am Weihnachtsfestzn erfreuen, ist zur
Genüge erreicht worden; wenn nun auch in die Herzen aller
so liebevoll Beschenkten, Alt und Jung, die wahrhaft be¬
glückende Zufriedenheit ctngezogcn ist, dann ist auch die selige
Weihnachtsbotschaftauf fruchtbringenden Boden gefallen und
der uns allen daraus ersprießende Segen wird nicht aus«
bleiben. — Die fröhliche, selige, gnadenbriugende Weihnachts¬
zeit ist nun vorüber und wir wollen im nachstehenden einen
kleinen Rückblick halten über die während des Geburtsfestes
unseres lieben Heilands veranstalteten Feiern, die alle
vom Geist herzlich zu beglückender Liebe getragen waren.

Am Heiligen Abend gegen4 Uhr nahm als erste die
Weihnachtsfeier im V eretnslazarett  vom Roten Kreuz ihren
Anfang. Im Beisein der Herren BürgermeisterB i r ken d a h l
und des Beigeordneten Bömper  als Vertreter der Stadt,
sowie des Herrn Inspektor Knecht vom Dillenburger Feld¬
lazarett hatten sich 30 verwundete Krieger (einer mußte das
Bett hüten) um einen im hellen Lichterglanz erstrahlenden
Weihnachtsbaum versammelt, um die ihnen zugedachten Gaben
von einem sinnreich verkörperten Christkind(Fel. Bömper)
in Empfang zu nehmen. Herr Pfarrer Conradi  hielt im
Anschluß an die Bescherung eine vom Geiste des Weihnachts¬
evangeliums getragene, tief zu Herzen gehende Ansprache,
welche neben Deklamationen und dem Gesang unserer herrlichen
Weihnachtslieder durch einen aus Töchtern unserer Stadt ge¬
bildeten kleinen Frauenchor der ganzen Feier einen stimmungs¬
vollen Verlauf gaben. Die erhebende Feier und die überaus
reichlich bemessenen Geschenke ließen unsere braven Feldgrauen
die Heimat mit den in Gedanken auch bei ihnen weilenden
Angehörigen vergessen und die selige Weihnachtsbotschaft
um so inniger und glaubenskräftiger aufnehmen.

Bald nach5 Uhr begann auch im T e i l l a za r et t des
städtischen Krankenhauses eine unter Leitung des Herrn Dekan
Professor Haußen  stehende, schön arrangierte Weihnachts¬
feier, welcher als Vertreter der Stadt die Herren Bürger¬
meisterB i r ken d ah l und Beigeordneter Bömper,  sowie
als Vertreterin des Frauenvereins dessen Vorsitzende, Frau
A. Kn ei,p Wwe., beiwohnten. Elf verwundete Krieger konnten
hier unter dem Schimmer der prächtig geschmückten, in Hellem
Kerzenglanz erstrahlenden Weihnachtsbäume an der Feier
teilnehmen und ihre reich bemessenen Gaben der Liebe ent¬
gegennehmen, während zwei schwerer verwundete Soldaten
das Bett nicht verlassen konnten und deshalb der Feier fern
bleiben mußten. Mit dem gemeinsam gesungenen Liede
„Dies ist der Tag, den Gott gemacht" wurde die Veran¬
staltung eingeleitet. Deklamationen, gemeinsam gesungene
Lieder und herrliche Gesangsvorträge mit Harmoniumbegleitung
von einem aus den Helferinnen des Krankenhauses und den
verwundeten Soldaten gebildeten, von Herrn Vikar Knauf
eingeübten gemischten Chors sowie eines Frauenchors wechselten
in schöner Reihenfolge mit einander ab. Herr Dekan Pro¬
fessor Haußen  flocht zwischen die Vorträge die in drei Ab¬
schnitte geteilte Weihnachtsgeschichte würdig ein und schloß
die weihevolle Feier mit einer ergreifenden Ansprache und
daran anschließendem Gebet.

Um6 Uhr hatten sich im Stadtverordneten-Sitzungssaale
des Rathauses unter einem brennenden Weihnachtsbaum
22 Witwen und 6 Angehörige von durch Krankheit heim¬
gesuchten armen Familien aus unserer Stadt versammelt,
um durch Gaben der Liebe am Weihnachtsabend erfreut zu
werden. Unser Herr Bürgermeister richtete vor Austeilung
der Gaben durch sein Töchterchen an die Versammelten eine
recht beherzigenswerteAnsprache, welche in der Hauptsache
darin gipfelte, daß man mit den ihnen in diesem schweren
Kriegsjahre zugedachten Gaben zufrieden sein und nicht murren
solle, wenn die Gaben für sie nicht so reichlich wie sonst
ausgefallen seien, denn man müffe bedenken, daß auch unsere
tapferen Soldaten, die uns durch ihre mutige Verteidigung
des deutschen Besitztums die friedliche Weihnachtsfeier hier
ermöglichten, diesmal vor allen Dingen mitbedacht werden
mußten, was auch geschehen ist. Diese stille aber eindrucks¬
volle Feier dürfte bei den Beschenkten eine innere, dankbare
Herzenswandlung für die Zukunft hervorgerufen haben.

Um 7 Uhr fand in der Herberge zur Heimat eine kleine
Weihnachtsfeier statt. Es wurden nach einer von Herrn
Dekan Professor Haußen  an sie gerichteten Ansprache 18
anwesende Wanderer beschenkt und reichlich bewirtet.

Soweit die Weihnachtsfeiern am Heiligen Abend. Die
Besprechung der an den drei Weihnachtstagen noch statl-
gefundenen Feiern muffen wir wegen Raummangel für morgen
zurückstellen.

Feldpostbriefe bi» 800 Gramm. Feldpostbriefe nach
dem Feldheer im Gewicht über 250 bis 500 Gramm wer¬
den für die Zeit vom 11. bis einschließlich 17. Januar
1015 von neuem zugelassen. Die Gebühr beträgt 20 Pf

* Aus der Rhön , 27. Dezbr. In der Weihnachts¬
nacht zerstörte ein Großfeuer die Wirtschaftsgebäude des
MühlenbesitzerZ Jordan aus Eckweisbach mit allen Vorräten.
Auch die Nachbargrundstücke wurden durch den Brand schwer
mitgenommen.

* Frankfurt a. M ., 27. Dezbr. Der sozialdemo¬
kratische Verein veranstaltete am zweiten Weihnachtsfeiertage
für 4000 Kinder von arbeitslosen und kriegsteilnehmenden
Mitgliedern der Gewerkschaften in der Festhalle eine groß¬
zügig durchgeführte Weihnachtsfeier.

neueste nochrichten.
(Telegramme aus Wolff's Telegraphenbüro in Berlin.)

Die rnglijche Flotte an der deutschen Küste,
London, 28. Dezbr. (WTB. Nichtamtlich.) In dem

Bericht der englischen Admiralität über den Angriff an der
deutschen Nordseeküste heißt es : 3 englische Flieger kamen
mit Tauchbooten, die ihnen Beistand leisteten, zurück. Ihre
Flugzeuge waren gesunken. Ein Flieger wird vermißt. Ein
Flugzeug wurde 12 Kilometer von Helgoland als Wrack
gesehen. Sein Los ist unbekannt.

Aus London wird nichtamtlich gemeldet: Ein britischer
Torpedojäger lief während eines Sturmes auf der Höhe
von St . Andrews in Schottland auf einen Felsen. Die Be¬
mannung rettete sich in Booten an Land.
FH die Schriftleitung verantwortlich: Jt. Klose, Herborn,



Weihnachten im Lazarett.

Der Weihnachtsmann im Schützen¬
graben.

(Unberechtigter Nachdruck verboten.)
(Veröffentlichung militäramtlich gestattet.)

Gegenüber der Zitadelle von Lille liegt ein kleiner
vlter, düsterer Tanzsaal. Hier haben an den Sonntagen
die Piou-Pious die schönen Mädchen von Lille herum¬
geschwenkt, und mancher van ihnen mag heute, wo er
oben vor Dixmuiden im nassen Schützengraben lieat, mit
Sehnsucht an jene bessere» Zeiten zurückdenken. Draußen
ist ein Lastkraftwagen vorgefahren, und der Fahrer meldet
dem mich begleitenden Geheimen Kriegsrat von' der Feld¬
intendantur: Ein Waggon mit Liebesgaben der Kolonie
Grunewald bei Berlin zur Stellei Die Sachen werden
im Tanzsaal verstaut.

Nach der Grunewald-Kolonie kommen einige Wagen
der „Tägl. Rundschau" in Berlin, ferner der' „Deutsch.

eta Wagen der Berliner Gemeindeschulen, einer
der Münchener Gesangvereine, einer aus den Hohen-
zollernschen Landen, einige Wagen aus Baden, und so
geht es den ganzen Vormittag hindurch, bis kaum die
Saaltür noch geschlossen werden kann. Und alle diese
Weihnachtsgaben sind nur für die in und um Lille stehen-
den Truppenteile bestimmt.

Keiner von all den lieben Spendern und Spenderinnen
in der Heimat drüben hat wohl geahnt, daß an diesem
trüben, kalten und regnerischen Dezembertage der Fleiß
ihrer Hände, die Güte ihrer Herzen und alles das, was
sie in Treue für Treue geben, hier in diesem schlichten
^anzonschen Tanzsaal zu einer Weihestunde herrlichster
Art Veranlassung geben würde. Denn schon erscheinen,
direkt von der Front, aus schmutzigen Schützengräben und
feuchten Artilleriestellungen kommend, die zur Entgegen¬
nahme der Liebes- und Weihnachtsgaben bestimmten Offi¬
ziere und Mannschaften und schauen mit feuchtglänzenden
Augen auf das bunte, weihnachtliche Bild. Kompagnie
f?r Kompagnie, Bataillon für Bataillon und Regiment
»I Regiment erhält seine Berge von Paketen, und herz¬
liche Dankesworte werden überall laut.

Schmunzelnd sieht der liebenswürdige Geheime Kriegs¬
rat, der die Verteilung leitet, in das Gewühl. Er hat
einige der Sendungen für mich öffnen lassen, damit ich
sehe, was alles deutsche'Herzen sich für unsere Feldgrauen
zum Feste ausgedacht haben. Aber was soll ich viel da¬
von erzählen! Weiß doch jeder, der dies liest, am besten,
womit er die Schützer deutscher Erde und deutscher Hei¬
mat beschenkte. Aber es war nicht nur für des Leibes
Nahrung und Notdurft in den Kisten und Kasten vorhan-
den. Das haben die drüben auf der anderen Seite zur
Not auch in diesen Tagen erhalten zu ihrer „Noel". Mit
dem Weihnachtsmann aus der deutschen Heimat kam
auch in vielen Fällen ein Zweiglein deutschen Tannen¬
baums, ein kleines Gedicht, ein einfacher Spruch, ein liebes
deutsches Wort, vor allem aber deutscher Sinn und Geist.
Es war, als entstiege allen diesen Sendungen ein heim¬
licher, zarter Duft von freundlichen, feinen Frauenhänden,
als erklinge ein leise gesungenes Weihnachtslied von
Kinderlippen, und selbst bei den von einer schweren
Männerhand genagelten Kisten erschien es mir, als ob
ein bärtiger Mund einen stillen Gruß an die Tapferen
im fernen Feindesland hineingemurmelt habe. Das Dank¬
opfer eines ganzen Volkes in seinen vielerlei Ver¬
zweigungen. mit seinen oft auseinanderstrebenden und
doch in diesen Tagen fest zusammenstehenden Massen
stieg aus diesen großen und kleinen Paketen zum Himniel
empor.

Da las ich Grüße aus einer ganzen Mädchenschule
aus einem Städtchen an der Ostbahn, denen die Lehrerin
ein hübsches Gedicht angefügt hatte, an den großen Un¬
bekannten im Schützengraben. Und ein Lehrer schrieb:
Das packten meine beiden Mädel von sechs und sieben
Jahren ganz allein bis uni V2I2 Uhr nachtsI Und jedes
der kleinen Päckchen in der Kiste trug ein feinverschlungcnes
fchwarz-weiß-rotes Bändchen.

Dann wieder ein Kommerzienrat aus dem Grune¬
wald, der um die Regimentsnummer bittet, da er
gern einen ganzen Wagen Gaben schicken möchte, wenn
er nur erfahren könnte, was am nötigsten gebraucht
werde. Eine „Tante Lottchen" schickt allerlei warmes
Unterzeug und teilt mit, daß sie „erst" 37 Jahre
alt sei. Ob der Liebesgaben-Empfänger wohl nack>
dem Kriege zu heiraten gedenke. Ja , auch eine Batterie
Flaschen mit Rum, Arrak und ähnlichen schönen
Sachen vom „Onkel Emil" fehlte nicht, und das Be¬
gleitgedicht war eine geradezu vernichtende Polemik gegen
die Antialkoholiker, die auch für den Schützengraben die
Abstinenz durchsetzen wollten. Natürlich waren auch gut¬
gemeinte, aber schlecht verpackte Sachen dabei, und der
Weihnachtsmann mußte wiederholt die darob sehr er¬
freuten Transporteure bitten, mit den traurigen Resten
solcher Sendungen ihre Kameraden in der Stadt glücklich
zu machen, da sie den Weg in den Schützengraben doch
nicht überstehen würden. Hierauf rüsteten wir uns zu
einer Fahrt an die Front. Ein Militärlastantomobil
folgte unseren Spuren, da das für einen Teil der Liebes¬
gaben bestimmte Regiment keine Abholer schicken konnte.
Rings breitet sich die weite, verlassene flandrische Ebene.
Nach mehrstündiger, oft durch Truppen-, Munitions- und
Proviant-Transporte unterbrochenen Fahrt stoßen wir
auf die Unterstände eines Artillerie-Regiments, wo der
Transport von einem liebenswürdigen Hauptmann aus
Berlin begleitet wird. Er zeigt uns neidlos den Weg zu
dem in Aussicht genommenen Regiment. Leider versank

kurz darauf dar schwere Lastautomoöil beim Ausweichen
vor .einigen Gulaschkanonen im Straßengraben,, und es
dauerte viele Stunden, bis es wieder flott gemacht wei den
konnte. Die Wartezeit verbrachten wir bei dem inzwischen
abgelösten Artillerieoffizier in dessen Quartier, e »em von
unseren Soldaten wohnlich geniachten Bauernhause. Wir
ließen die Weihnachtssendungen hier mit der Bitte, sie
am nächsten Tage in die Schützengräben tragen zu lassen.
Und vom Hauptmann herab' bis zur letzten Stallwache
freut sich alles darauf, den Kameraden den Weihnachts¬
mann spielen zu können. Denn auch hier erscheint Geben
seliger denn Nehmen. Stall und Stube hatten sich all¬
mählich mit den Kisten und Paketen gefüllt. Da kam ein
Kanonier noch mit einem ganz kleinen Päckchen an, das
er bei der letzten gründlichen Durchsuchung des Wagens
in einer Ecke gefunden hatte. Der Hauptmann las:
.Von einem 81 i ä h r I a - n armen Manne,
oer sich diese 30 Zigarren absparte, um dainit einen un-
bekam.len Soldaten an unserer We.'i.ront zu erste un.
Wenig, aber von Herzenl" Keine Adresse oder nähere
Angabe, wie ich sie sonst wohl gefunden hatte, um eine
stündliche Nachricht von dem Empfänger zu bekommen.
Wir saßen schweigend da. Und plötzlich war mir, als
wurde die kleine Wohnstube der Ferme licht und weit.
In den Kanonendonner von draußen her klang Glacken-
ton hinein, und der am Kruzifix über dem Feldbett an
der Wand hob das schmerzgefüllte Haupt und lächelte.

Aus Groh-Berlm.
Kleine 5chisfahrtsnachrichken. Auf Antrag der

Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin werden nun-
niehr auch die Eisenbahnbrückenüber den Finowkanal bei
Eberswalde abends bis 9°Uhr beleuchtet. Infolgedessen
darf auch der Finowkanal von Liepe bis Ruhlsdorf von
5 Uhr morgens bis 9 Uhr abends befahren werden. —
Die Wintersperren der Wasserstraßen wegen Schleusen¬
ausbesserungen werden in diesein Winter sehr eingeschränkt
werden. Auf den großen durchgehenden märkischen
Wasserstraßen, wie Oder-Spree-Wasserstraße, Oder-Havel-
Wasserstraße, untere Havel, findet überhaupr keine Sperrung
statt, sofern sie nicht durch Eisbildung notwendig wird.
Einem Anträge der Aeltesten der Kaufiuannschaft von Berlin
entsprechend, ist aber auch bezüglich der durch Eisbildung
notwendig werdenden Sperre den Wasserbauämtern
die möglichste Hinausschiebung des Sperrbeginns an¬
empfohlen worden. Anträgen auf Freihaltung der Wasser¬
straßen außerhalb der Kanal- und engen Flußstrecken mit
Hilfe von Eisbrechern wird nach Möglichkeit stattgegeben
werden. Auf der oberen Havel wird die auf der preußi¬
schen Strecke gelegene Schleuse Bischofswerder vom 4. bis
30. Januar gesperrt. Auf der niecklenburgischen Strecke
zwischen Fürstenberg und dem Müritzsee soll die Schiff¬
fahrtssperre ebenfalls am 4. Januar beginnen, aber nach
Mitteilung der mecklenburgischenWasserbauverwaltung
wird die Sperre hinausgeschoben werden, wenn im
Januar die Schiffahrt durch Frost nicht behindert wird.
Die Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin haben be¬
antragt, daß auch auf der preußischen Strecke die Sperre
bei mildem Wetter noch hinausgeschoben werden möchte,
damit die Schleusenausbesserungsarbeiten auf der ganzen
Wasserstraße zur gleichen Zeit vorgenommen und auf
einen möglichst kurzen Zeitraum beschränkt werden, so daß
die Wasserstraße für den Bezug von Mehl ujw. aus
Mecklenburg solange wie möglich offen bleibt.

Aus aller Wett.
vombchiexplosion in Rom.. Dienstag vormittag explo¬

dierte vor der St.-Clemens-Kirche zu Rom eine Bombe,
wodurch einige Kirchenfenster eingedrückt wurden. Eine
andere Bombe wurde in der Umgebung aufgefunden. Es
handelt sich angeblich um beinahe unschädliche Bomben,
ähnlich denjenigen, die man zu Weihnachten aus Freude
zur Entzündung bringt. Die Behörden baden eine Unter¬
suchung eingeleitet.

Englische Gewalttat gegen einen ikalienlfchen
Dampfer. Die Agenzia Stefani meldet aus Malta vom
Dienstag: Der einer sizilianischen Gesellschaft gehörige
Dainpfer„Letimbro" traf aus Tripolis eine Stunde später
in dem Hafen ein, als dieser gewöhnlich für Handelsschiffe
geschlossen wird. Während der Dampfer mit der Hafen¬
behörde Signals austauschte, wurde er von einem
Schrapnellschuß getroffen. Auf Ersuchen des italienischen
Konsuls schickte der Gouverneur unverzüglich einen Schiffs¬
kapitän mit einer Kommission an Bord, um den Schaden
festzustellen und die Schuldfrage zu prüfen. Der Dampfer
..Letinibro" ist nach Syrakus abgefahren.

Anzeigen.

Holzverkauf.
Die Gemeinde Ballersbach verkauft im Wege des

schriftlichen Angebots 130 Festm. Kiefern von der Vieh¬
weide, schönes Grubenholz, in etwaig vorkommenden Stämmen
von 18 cm Mlttendurchmesser und mehr, Nutzscheit und Nutz¬
knüppel.

Verschlossene mit der Aufschrift„Angebot auf Nutzholz
von der Viehweide" versehene Offerten pro Festm. und pro
Rm. Scheit und Knüppel sind unter Anerkennung der Ver¬
kaufsbedingungen bis zum 5 . Januar 1915 bei dem
Unterzeichneten einzureichen. Daselbst können auch die Ver-
kaussbedingungen eingesehen werden.

Die Oeffnung der Offerten geschieht am 6. Januar 1915
vormittags 10 Uhr. Nähere Auskunft erteilt König!. Hege¬
meister Kasten  hier.

Ballersbach , den 21. Dezember 1914.
Kühl , Bürgermeister.

Dienstag , den 29 . Dezember abends 8 Uhr
in der Kirche zu Herborn

-Vortrag
von Bundesdirektor Pastor Meyer aus Barmen:

Dilder ans der Ssldatenmissta» im Krieg
und Frieden.

Jedermann ist herzlich eingeladen.

Bekanntmachung.
Diejenigen Mannsckaften der Reserve , Land¬

wehr Z und §1, der ifstsatzrcfervc, sowie des ge¬
dienten Landsturms des Dillkreifes , di. bereu--' e>*•
gestellt und entweder wegen dauernder okur zem.ee i! '
fähigkeit für den Feld- bczw. Gannsondienu vo» ie,ee">
Truppenteil w eder entlasten, oder die am Gestellungsl'ge
als überzählig, unfähig, untauglich oder krank »■: klaffu
worden sind, haben sich, sofern ihre Ausmusterung am 9
oder 20. Oktobern cht erfolgt ist, am 5 . Januar 1915
mittags 12 Uhr, in Dillenburg , Gasthaus Thier
zur Ausmusterung zu gestellen

Die als unabkömmlich Anerkannten(Post-, Bahnbe-
amten, Lehrer) werden von diesem Aufruf nicht betroffen.

Zum gedienten Landsturm gehören alle, die bis zun>
1. August 1914 ihr 45. Lebensjahr nicht vollendet haben.
Militärpapiere sind mitzubringen. Nichtgestellung wird bestraft-

_ Kgl . Bezirkskommando Wetzlar.

Pfleger gesucht.
Auch ungeübte werden angenommen. Anfangslohn 500 Mk-,
steigend bis 900 Mk., daneben vollständig freie Station und
Dienstkleidung. Jährlich vierzehn Tage Urlaub. Nach
0 Jahren 300 Mk. Prämie. Gesunde und kräftige, mi l i -
t ä r f r eie Bewerber ivollen Lebenslauf und Zeugnisabschrift^

richten an die

Direktion der Landes Heil- 0. PFlege-flnstalt
Herborn (Dillkreis).

Zur Anfertigung von

GlüekWunsek-
Karten

empfiehlt sich bestens

Luekäruekertzi Emil Andin#
Herborn.

w
Leipziger

Leb ensv er sicherten gs-
Gesellschcift

a . Gegenseitigkeit ( alte Leipziger)
Gegründet 1830.

Die Gesellschaft übernimmt gegenwärtig
noch Lebensversicherungen unter
Einschluss der Kriegsgefahr;

bei Sandsfurmpflichtißen
ohne Sgtraprämie.

Nähere Auskunft erteilt die Gesell¬
schaft und deren Agenten.
Vertr. : Carl Schaaf , Merkenbach.

ik . Al

Mt. Kupferschmiede und Schlosser
für unsere Abteilungen Kochapparate , Gasherde un
Oefen zum sofortigen Eintritt für gut lohnendeu
dauernde Arbeit gesucht.

F . Küppershuscli d ' Söhne A.
_ Gelsenkirchen._ _ -

ft  Ii Feldê flicht. MetOllSjg
Fle 1*m . Bön ' fio.
Herborn , Wilhelmstram,

1 f
I B

yj"

1 Millionenf ;? §

IHeiserkeit , Verschleim - j
tws , Katarrh,

schmerzenden Hals,
Kenchtznstrn, sowie als

Vorbeugung gegen
Erkältungen,

daher hochwillkommen
jedem Krieger,

begl- Zeug-
y I y y niste von Aerzten

l -u. Privaten bet«

_ m
JI1 höchst.

r °«. KO» . W"
Telefon Nr. 19̂ .^ -

bürgen den sicheren Erfolg.
Appetitanregende, sein-
schmeckende Bonbons.

Paket25 Pfg .. Dose 5N Pfg
^KriegSpack 15 Pf ., kein Porto

Zu haben in Apotheke»
sowie bei-

!S. W. Hoffmann in Herbort
Carl Mairien in Eerborn

Ernst Pietz Naehfi.
in Dillenbnrg,

Kaufe Stricklmptnw
jedes kleine Quantum, PeI
zu 45 Pfg. ,

Albert Rosentha"
Nassaua. d- Lahn̂ ^

Metnllbeiiensg
Holzrahmenmatr., Kind®
Eisenmühelfabrik —-

Cigarre*
- - Spitze«

in schöner AusfO- .^ g
liefert rasch una
E. Anding , Herb®
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